Vor dem Projekt

Als alles begann

Kopfstein erhält die Aufgabe seines Lebens

Arthur Kopfstein ist ein Abteilungsleiter der alten Schule. Pflichtbewusst und gehorsam , was man gut und gern als Servilität auffassen könnte.

Kopfstein wurde mit der Planung der Einführung von SAP ERP in den 40 Filialen von Roaddream betraut. Die Filialen befinden sich in 25 Ländern auf allen Kontinenten.
Seine erste Aufgabe war es das Kernteam zusammenzustellen.

Er selbst wusste wenig von SAP und da er sein ganzes Berufsleben bei Roaddream verbracht hatte, kannte er auch kaum Leute außerhalb des Unternehmens die für diesen Job geeignet gewesen wären. Im Gegenzug hatte er aber eine ellenlange Liste von Recruitingfirmen, welche ihn regelmäßig anriefen, und ihm alle in höchsten Tönen von deren eigenen Kompetenzen schwärmten, wie groß sie selbst seien und wie viele gute Berater man ihm auf die schnelle und zu den besten Marktkonditionen beschaffen könnte.

Er sprach mit einigen, an die er sich erinnerte seinen Bedarf durch. Eigentlich erzählte er nur wenig detailliertes über das Projekt, Vorstellungen über die Qualität der Mitarbeiter hatte er wenig. Man bot ihm auch sehr rasch eine ganze Reihe von Personen an.Über die Preise war er doch sehr erstaunt: EUR 1000 all inclusive für einen Berater in Deutschland schien ihm eine übertrieben Summe zu sein, vier von fünf Vermittlern kamen rasch mit einem Gegenangebot von EUR800 zurück.

DCW –Deutsche Chemiewerke

Richard Wagner befand sich in einer gleichen Situation wie sein Kollege Kopfstein. 

Auch er sollte die 55 Filialen in 25 Ländern aller Kontinente auf eine einheitliche Software umstellen.

Er kannte eine Freelancerin namens Edda-Maria Rosenkranz, die ehemals längere Zeit für ihn gearbeitet hatte und sich nicht nur mit den Gepflogenheiten der Branche auskannte, sondern auch sehr engagiert in einem Netzwerk von Beratern arbeitet und selbst eine ganze Reihe von Recruitment-Firmen persönlich kennen gelernt hatte. 
Der beste Preis ist nicht das Kriterium. Freelancer im SAP Markt kosten Anfang 2005 zwischen 80EUR/Stunde für einen Junior-Entwickler und EUR120 für einen erfahrenen Berater, alles immer zuzüglich Spesen.

Edda-Maria formulierte zunächst einmal eine klare Job-Spezifikation der gesuchten Personen
Zum anderen verlangte Sie klar und deutlich, dass die Agenturen ihre Provisionsregelung offen legen müssten und dass diese auch ausdrücklich als Vermittlungsagentur auftreten sollten, sofern es sich nicht um ein Beratungshaus mit eigenen SAP Fachkompetenz handele. Preisrahmen wurde absichtlich nicht gesetzt. 

· Hier Spezifikation

Der Köder war ausgelegt

Er fand es sehr interessant

Edda-Maria bekommt Anrufe

Der Anruf aus UK kam um die Mittagszeit, wie so oft.

Are you available?

We have an urgent requirement for ….. A lot of travelling. 

What is your price all inclusive?

Einen Tag später fand sie ihr eigens Profil in ihrer Email-Box wieder. Ohne Namen und an einigen Stellen gekürzt. Und ein Angebot auf EUR 900 all inclusive pro Tag. Sehr interessant war dies schon, denn man hatte nie über einen Preis gesprochen, Spesen sollten getrennt abgerechnet werden.
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Akquise

Wie in fast allen Fällen war die Akquise des Projektes der schwierigste Teil. Man war an mich über einen befreundeten Vermittler herangetreten, der mir eine Mission als Betreuer eines Entwicklungsteams von IBM anbot. Es sollte für einen Zeitraum eines halben Jahres nördlich von Stockholm statt finden. Wie üblich lautete die Anforderung auf Vollzeit.

Wie alle erfolgreichen und selbständigen Projektingenieure in der IT-Welt ist es mir freilich nicht möglich ein einziges Projekt auf eine unbestimmte Zeit exklusiv anzunehmen. Als Unternehmer braucht man immer seine Freiräume, um den eigenen Betrieb zu führen und den bestehenden Kundenstamm zu betreuen. Sich ganz auf einen einzigen Kunden zu verlassen, ist im Übrigen auch pures Tagelöhnertum und verbietet sich schon aus rein betriebswirtschaftlichen Erwägungen. 

Im vorliegenden Fall, hatte ich zudem noch einen anderen Kunden, der bereits eine anspruchsvolle Aufgabe für mich vorliegen hatte. 

Das erste Interview ging kurz mit dem Einkauf von IBM Schweden. Dies ist eine eher erfreuliche Geschichte, denn üblicherweise wird man von den Vermittlern konsequent von den wichtigen Leuten eines Unternehmens fern gehalten. Allerdings bestand der Einkäufer fest auf der 100% Regelung. Hierzu muss man kurz einwerfen, dass es eigentlich gegen die Firmenkultur von IBM ist, sich auf Zeitarbeitskräfte zu verlassen. Vielmehr werden externe Mitarbeiter sehr wohl als Subunternehmer betrachtet und auch so behandelt. In diesem Fall zeigte sich aber, dass es sich hier um einen Zukauf einer Beratungsgesellschaft handelte, in der die außergewöhnlich guten und bewährten Spielregeln von 

IBM noch wenig bekannt waren.

Nichts wird so heiß gegessen wie es gekocht wird. Da es der Einkäufer so wünschte, stellte ich ihm auch einen Vollzeiteinsatz in Aussicht, falls ich nach einem Gespräch mit dem Projektmanager überhaupt noch an dem Projekt interessiert sein sollte. Wie erwartet war das Telefonat mit dem Projektleiter auch auf einem ganz anderen Niveau. Es war kurz und beschränkte sich auf die Darstellung des Projektziels und der Aufgabe. Mein Vorschlag jede zweite Woche zu kommen und noch einen Entwickler aus meiner Schule mit zu bringen, wurde freudig aufgegriffen. Entwickler waren ohnehin knapp und meine Aufgabe sollte s ja gerade sein, die Juniorprogrammierer direkt beim Kunden zu Höchstleistungen zu bringen. 

Anreise

Die Anreise erwies sich als spannender als erwartet. Statt nördlich von Stockholm ging der Flug nach Lappland. Dazu muss man sich die Dimension Skandinaviens vorstellen: Von Sizilien bis Kopenhagen ist es etwa genau so weit wie von Kopenhagen bis ans Nordkap. 

Den ersten Abend verbrachte ich einer kleinen, einsamen Stadt im spätsommerlichen Lappland. Tag und Nacht hielten sich noch die Waage und Schnee gab es noch lange nicht. Alleine an einem fremden Ort bringt automatisch ein Gefühl der Unsicherheit. Ein Gefühl von Heimweh beschlich mich, gesteuert von dem Gedanken: „Wohin hat es mich denn da verschlagen?“

Auch im resatiurant ds Hotels war ich der einige Gast, was aber den Vorzug hatte, dass man sich sehr intensiv um mich bemühte und mir gleich am ersten Abend die lokale Spezialität Nordschwedens „Palt“ vorstellte. Palt sind speziell gewürzte und angebratene Kartoffelklöße. Auch die Sauna war nett, nur fehlten immer noch die Leute.

Man führte mich dann an meinen Arbeitsplatz. Dies war ein ausgeräumter Kellerraum mit PCs voll gestellt. Ich möge mir einen der Plätze aussuchen, was noch schwierig war, da nur noch zwei Geräte nicht belegt waren. Bei der Gelegenheit stellte man mich meinem Team vor. Eine Reihe junger Leute unter dreißig und einem gereiften Projektadministrator. Später sollte noch die dreiköpfige Hydra aus Indien dazukommen. Wie viel Spaß dieses Projekt am Ende machen sollte, hätte ich zu diesem Zeitpunkt noch nicht gedacht. 
